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Vorwort 
 
 
 
 
 
 
 
Als ich mich der rätselhaften Gestalt des Gastes zu nähern begann, da mußte 
ich erfahren, daß er sich den üblichen begrifflichen Bestimmungen entzieht, 
indem er sämtliche Entgegensetzungen durchquert: er kann der Einheimische 
und Vertraute sein wie der Fremde und Unbekannte, Freund und sogar der 
Feind, Herr oder Knecht, als privater oder öffentlicher zeigt er sich, welchen 
Geschlechts, welchen Alters, welcher Ethnie auch immer, ansässig oder un-
terwegs; als Mensch, Tier oder Dämon und Gott taucht er auf, und so fort: 
So daß ich freilich vergeblich nach wissenschaftlichen Abhandlungen über ihn 
suchte, (im Gegensatz zur Schriftenflut über den ‚Fremden‘). Dagegen hatte 
sich allerdings die europäische Dichtung von Homer bis zur Gegenwart auf 
eine Weise dem Gast gewidmet, als offenbarte sich überhaupt ihr Wesen an 
der gastlichen Begegnung, der gastfreundlichen wie der ungastlichen.1 – 
Seither drängt die Frage, ob nicht ein verändertes philosophisches Denken den 
Zugang zum Gast selbst erschließen könnte. Dabei zeigte sich mehr und 
mehr, daß es nicht um seine abstrakte ‚Universalität, Totalität oder Unend-
lichkeit‘ gehen konnte, wohl aber um seine voll-endete, offene Welt-Weite. 
Die Ergebnisse dieser Suche möchte ich hiermit unter dem Titel ‚Xenosophie‘ 
vorlegen. Ein Anliegen ist es, über das Denken des Gastes zu einer Wende in 
der neuzeitlichen Metaphysik der Subjektivität zu kommen. Der Gast ist 
nicht auf den Menschen beschränkt und gerade deshalb kann das menschli-
che Subjekt vom Gast her verständlicher werden. 
 
 
 
 
 

                                                 

1 Vgl. dazu mein Buch: Die Sprache des Gastes. Eine Metaethik, Leipzig 1994. 
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